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Motivation und Führung 7

Motivierende Arbeitsorganisation:

Teilautonome Arbeitsgruppen

Teilautonome Arbeitsgruppen sind Kleingruppen im Gesamtsystem deren Mitglieder ganzheitliche Aufgabenvollzüge gemeinsam zu erfüllen haben. Je nach Art und Umfang der Sachverhalte, die die Arbeitsgruppe zu erledigen hat, kann man verschiedene Grade der Selbstorganisation unterscheiden. 

Die Einrichtung solcher Gruppen bietet sich vor allem dort an, wo aufgrund der Arbeitsstruktur eine starke Gegenseitige Abhängigkeit zwischen den einzelnen Aufgaben innerhalb einer Abteilung besteht. Durch die Verlagerung von Kompetenzen auf die Gruppe wird vor allem eine flexiblere und auch schnellere Handhabung der Probleme möglich. Insbesondere fördert die Arbeitsanreicherung aber das Verständnis für die Aufgabenzusammenhänge, und ermöglicht so eine aktive Mitarbeit. Das Ziel einer Integration von Individuum und Organisation wird hiermit erreicht. 

Toyota hat Anfang der 50er Jahre erstmals mit Teams von 5-7 Personen bei der Autoproduktion gearbeitet. Diese Arbeitsgruppen hatten eine relativ breites Aufgaben- und Kompetenzspektrum innerhalb des Fertigungsflusses. Sie hatten zudem folgende weitere Aufgaben:

( die Qualitätssicherung und kontinuierliche Prozessverbesserung

( den Ausgleich von Leistungsschwankungen

( kleinere Maschinenreparaturen

Die Aufgabenverteilung innerhalb des Teams bleibt der Gruppe überlassen. Sie haben kein formellen Gruppenführer sondern eine Art Vorarbeiter, der z.B. neue Mitglieder einführt, für Trainingsziele und Qualitätsstandards u.a. verantwortlich ist. Von den Gruppenmitgliedern wird erwartet, das sie nach einer gewissen Zeit in der Lage sind alle Teilaufgaben zu erledigen (Job-Rotation).

Die Beziehungen zu den Vor- und Nachgelagerten Teams werden nach Art eines Kunden-Lieferanten-Verhältnisses gesehen. 

Der Einsatz Teilautonomer Arbeitsgruppen beschränkt sich aber nicht auf die Fertigung, auch in der Verwaltung wurde vielerorts ähnlich Konzept realisiert.

Grenzen des Konzeptes

Es beschränkt sich weitgehend auf die interne Koordination von Abteilungen. Bei der praktischen Durchführung gab es immer wieder Probleme, wenn die Arbeitsgruppen auf einige Abteilungen beschränkt waren. Es gab somit unterschiedliche Erwartungen über Entscheidungsfreiräume in den verschiedenen Abteilungen.

Bei Qualitätszirkeln handelt es sich um Mitarbeitergruppen, die gemeinsam den Arbeitsprozess durchdenken, um Ansatzpunkte für die Verbesserung von Qualität zu finden. Im Grunde ist dies eine Art Parallelorganisation. Dies kann für die Mitarbeiter zu einer schizophrenen Situation führen. Für die Zirkel müssen sie geführt und Kreativ angeregt werden um dann später wieder zu monotonen Arbeit zurückzukehren. Teilweise ging man von dem Konzept isolierter Qualitätszirkel ab und versuchte diese auf breiter Front in das Unternehmen hinein und auf den einzelnen Mitarbeiter/Team zu verlagern. Man spricht dabei auch von Total Quality Management. 




























